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Pflanzenanzucht von Kohlarten im Hoch¬
sommere deren Ueberwinterungn. vom

geeigneten Auspfianzen im Herbfl.
(Nachdruck verboten.)

- Mag es nun wirklich eilten Winterfeldzug ge¬
ben, ober :m Lufe der nächsten Monate Friedens-
anzeichen kommen, im nächsten Frühjahr sind doch
gure ^ Ltzpflonzen' von in Robe stLhbv'b'en Genlüsen
l ah A 'ch UN Frühsommer 1916 werden Blumen
kohl, Weißkraut , Wirsing und Ratkraut stark ge-
fragt sem. Wählt man passende Sorten , so kann
man durch die Herbstpflanzung und durch über
winterte Pflanzen im nächsten Sommer sechs Wo-
chen früher Kohlarten ernten als von Pflanzen,
welche erst im Frühjahre herangezogen werden
Da auch im nächsten Jahre namentlich im Früh-
wmmer der Gemüseimport noch nicht so in einem
geregelten Maße geschieht als vor dem Krieg so
sind frühe Kohorten lohnend abzusetzen. Für
Marktgartner ist dieses besonders zn beachten.
Wenn Nun auch nicht in allen Gegenden Deutsch,
lands das Auspflanzen einzelner Kohlpflanzen
ohne weitere Vorbereitungen im Herbst geschehen
kann, dessenungeachtet sollte man doch Weißkraut,
Wirsing , Rotkraut im Herbst auf nahrhaften Bo¬
den auspflanzen . Bei dem Mangel an geeigneten
Arbeitskräften spart man auch durch Herbstan-
pflanzungen Zeit und Arbeit im Frühjahr , weil
d-e Arbeit im Herbst weniger ist als im Frühjahr.
x?n fa:fcn_Gegenden und rni'f viel Lst . und Nord¬
wind versehenen Lagen bewerkstellige man die
Herbstpflanzung in flache Gräben Hierdurch stehen
die Pflanzen geschützter. Doch nehme man hierzu
Möglichst nicht so breite Ländereien und lege die
flachen Gräben so an, 'daß jeder Graben nach beiden
Seiten etwas geneigt ist. Auf diese Art , kann das
Eis - und Schneewasser bet wechselndem Frost- und
Tauwetter nicht stehen bleiben. Dieses hat im Ge-
folge, daß die Kohlpflauzen weniger Gefahr laufen,
rn eine Eiskruste abwechselnd eingehüllt zu werden,
^nt Frühjahr läßt man dann , sofern trockene Wit-
terung eintritt , die Endseiten mit Erde belegen,
damit das vom Regen angesammelte Wasser in
den Gräben bleibt, mrthii, die Feuchtigkeit den
Wurzeln zugute kommt. In Gegenden, wo man
nun ohne diese Vorrichtungen die genannten Kohl¬
arten im Herbst auspfianzen will, häufle man um
iede kräftige Pflanze einen kleinen Hügel, sodaß
das Schnee- und Regenwasser ablaufen ' kann. Am
vorteilhaftesten ist es noch, die kleinen Erdhügel
.festzuklopfen. Geschieht dieses nicht, so ist es mög-
lich, daß durch das abwechselnde Gefrieren und
Austauen des Erdbodens im Laufe des Winters
die Wurzeln der Pflanzen bloßgelegt werden, mit-
hin die ganze Pflanzung Schaden nehmen wird.
Halten wrr nun die Pflanzenanzucht der in Be-

kracht kommenden Kohlarten im Auge, so muß
konstatiert werden, daß iiberwinterte Pflanzen im
nächsten Frühjahr gern gekauft werden. Alle die
genannten Kohlarten säet man von Mitte August
an bis Anfangs September auf gut vorbereiteten
Beeten in das freie Land. Keineswegs darf man
aber Kohlpflanzen, welche aus einer Juliaussaat
stammen, also „überstandene" Ware ist. für die
Ueberwinterung nehmen. Denn diese bringen nur
Blät/tor, zeitigen keine Köpfe und geben nur scblecht
entwickelte Blütentriebe . Man wählt für diesen
Zweck von Weißkraut : Etampes Orginalsaat , Acht-
Wochen spitzes Weißkraut , Kleines Erfurter Weiß,
kraut unld Juni -Riesen. Letztere Sorte bringt
sehr große feste Köpfe und das Kraut ist sehr
lchmackhaft. Tie drei ersten Sorten kann man in
• -t Ztm . Abstand setzen, während letztere Sorte
M ihrer vollen Entwicklung mindestes 60 Ztm
gebraucht. Von Rotkraut : Holländisches schwarz'
rotes und Erfurter blutrotes Salat - und Gemüse
kraut . Diese beiden Sorten bilden dunkelrote
Kopfe und geben das echte Rotkrautgemüse . Man
gibt diesen Sorten denselben Abstand in und außer
loer Reihe wie den kleinen Weißkrautlorten . Von
Wirsing : Adventwirsing. Butterkopf / Granatkopf
und Eisenkopf. Granütkopf begnügt sich mit ei-
nLm Abstand von 40 Atm., bQgegen die di ei ande-
ren Sorten müssen mindestens ' je 60 Ztm Enk
ernung voneinander haben. Von Blumenkohl

zum Trerben in Mistbeeten und Treibhäusern u
für das freie Land eignet sich für die Hochsonimer.
und Herbstsaat : Echter Erfurter großblumiger
Zwerg und Vierjahreszeiten . Ersterer ist sehr
iohnendfür die Treiberei , während letzterer und
aber auch ersterer für das freie Land geeignet ist
Blumenkohl pflanzt man im Herbst nicht aus son-
dern überwintert die aus einer Ende Äugustaus-
uatl stammenden Pflanzen in einem tiefen kalten
Kasten. Das Aussaaibeet wird in einer freien Lage
zurechtgemachtund mit zerriebenem Baulehm resp.
Bauschutt versehen. Mangelt es an Kalk, so gibt
man etwas mehligen Kalk hinzu, sorgt aber dafür
daß . keine unversetzten Teile vorhanden sind.
„ Ist das Beet fein gehackt, so säe man die Samen

3u fett soll die Aussaaterde nicht sein,
^lnd die Pflanzen hercmgewachsen, so macht man
einen kalten Kasten zurecht, indem für Blumeiikohl
geeignete frische Erde 15—20 Ztm . hoch eingeschich-
tet wird . Diese Erde wie auch die Erde auf dem
lussaatbeet kann geschwefelt werden. Das Schwe-
ein des Landes für Kohlarten sollte mehr einge-
uhrt werden, um die vernichtende Kohlhernie fern-

zuhalten . Es empfiehlt sich, damit die Erde in
dem Kasten nicht übermäßig feucht bleibt, unter der
Erdschicht eine kleine Drainage von Topfscherben
anzubringen . Die Hauptsache ist, die Erde in dem
Kasten vor dem Decken mit Fenstern oder Brettern
nicht zu feucht werden zu lassen. Di« Blumenkohl-

pflanzen pikiert man in die Erde in 4—5
Abstand recht tief und fest. Damit das Wurzelver-
mogen reich wird, soll die Erde locker sein. Wird
auf diese Mt der Kasten bepflanzt, so faßt ein
Quadratmeter etwa 625 Pflanzen . Mithin lassen
u mJl n™@ aVe" 0011  10 Quadratmeter Raum

etwa 62;>0^Blumenkohlpflanzen überwintern Um
i ieje Anzahl Blumenkohlpflanzen zu gewinnen, ge»

mon etlDQ 250  Gramm Samen . Die Kästen
mit Blumenkohlpflanzen bleiben bis zum Eintritt
von Schnee mit starkem Frost unbedeckt. Bei an-
haltendem kalten Regen deckt man Papier oder
Glassenster auf die Kästen mit Lust. Werden die
Rackste kalter, so deckt man nachts Fenster oder
Bretter und nach Bedarf noch Strohmatten auf.

cm-f ânn  inan bis Weihnachten herum je
nach Witterung die Kästen ohne dauernden Schutz
halten , wodurch die Pflanzen gründlich abgehärtet
werden. Tritt starker Frost und Schneewetter ein,
w , wlt man die Küsten Tag und Nacht auch mit
Strohmatten gedeckt, gibt aber soviel als möglich
r. ust, bewnders an wärmeren Wintertagen . Je
mehr es zum Frühjahr kommt, gibt man viel Luft
und halt die Pflanzen unbedeckt bis zum Auspflan-
zen anfangs Marz . Um einige Hundert Pflanzen
für den Selbstgebrauch, zum Blumenkohlverbrauch
oder zur Treiberei zu überwintern , nimmt man 30
Pf ™}, eic  dreite, 80 Ztm. lange und ensprechend

Kasten und füllt sie auf Drainage mit passen¬
der Erde. Hierin kann man etwa 100 Pflanzen
überwintern . Tritt starker Frost ein, so stellt man
me Kalten ins Kalthaus dicht unter Glas . Sind
die)eiben zum Treiben bestimmt, so legt man im
Februar einen halbwarmen Kasten an ' mit einem
guten Schutzmantel u. pflanzt mit diesen Blumen-
ohl,etzlingen die _Kästen in entsprechender Ent-

Diese Blumenkohlkästen können am
angs Mar schon schneidfähigen Blumenkohl lie¬

fern der dann teuer bezahlt wird . Will man recht
kräftige Blumenkohlpflanzen zum Treiben haben,
o pflanzt man von den in Handkästen stehenden .

Treibpflanzen im November in Töpfe, stellt sie ins
Kalthaus rm Zimmer und pflanzt sie mit Ballen
w das Mistbeet. Weißkraut, Wirsing und Rotkraut
,at man Ende August auf gut vorbereitete Beete in
das freie Land in ganz freier Lage. Um Erdflöhe
von den aufgehenden Samen von Kohlarten abzu-
d?lten sat man streifenweise Schnittsalat zwischen
die Auslaaten . Hierdurch bleiben die Kohlpflanzen
verichont, weil die Erdflöhe hauptsächlich den Salat
!ieimstichen. Damit Vögel die schmackhaften Samen
der Kohlarten nicht fressen, rühre man Mennige
und Buttermilch zusammen zu einer Flüssigkeit.
Z ' bnn taucht man die Samen der auszusäenden
Kohlarten . Die rote Mennige hält sich auf diese
Art langer an dem Samen , mithin die Vögel nicht
m dem roten Samen den gesuchten Kohlsamen
wittern . Die Keimfähigkeit leidet unter dieser
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Pßräparierung nid)t. stritt im  August -September
itodeneS Wetter ein, jo find bie (Samenbeete moe
geng  zu begießen, um Wachstiimstockungenzu ver
Meiden.

Sind nun die Weißkraut-, Rotkraut - und
Wirsingsämlinge entwickelt, so Pflanzt man sie
Ende Oktober direkt an ihren Bestimmungsort ins
freie Land, oder inan überwintert die Kohlsämlinge
dieser Art im pikierten Zustand . Zunächst ist es
notwendig, hierfür besondere hohe Beete in geschütz
ter Lage anzulegen . Wo keine von Natur geschützte
Lage ist, kann nran einige Beete gegen Nord - und
Ostwinde durch Ginsterwände oder Strohmatten
wände oder Erdbllgel schützen. Dort , wo man meh
rere Tausend dieser Kohlpflanzen überwintern
will , trete man Beete von^l Meter Breite mit 40
Ztm . Weg ab. Die Länge muß bei einen: künst¬
lichen Schutz mittelst Ginsterwände so bemessen
werden, daß die Beete in dem Schutzbereichder
Ginster-, Strohmatten - und Erdhügelwände blei¬
ben. Die 40 Ztm . breiten Wege schaufelt man 3
Ztm . tief aus und wirft die Erde auf die 1 Meter
breiten Beete. Ist das Stück Land verunkrautet,
so empfiehlt es sich, die oberne dünne Unkrautschicht
anderweitig abzufahren . Die Erde auf den Beeten
wird derartig verteilt , daß dieselben rund gewölbt
und in der Breite nach beiden Seiten geneigt sind.
Dieses bezweckt, daß das Regenwasser von beiden
Seiten in die ausgeschaufelten Wege läuft . Ebenso
findet bei Tau - und Frostwetter das Wasser
schnellen Abfluß , kann also den Kohlpflanzen gar
nicht oder weniger schaden. Die Hauptsache ist, daß
die Pikier - resp. Ueberwinterungsbeete fein gehackt
werden. Man pikiert Ende Oktober die Weißkraut-,
Rotkraut - und Wirsingpflanzen der Breite des
Beetes nach. Der Abstand ist in und außer der
Reihe 4—6 Ztm ., pflanzt aber jede Kohlart , und
wenn es sich um mehrere Sorten handelt, auch jede
Sorte allein , welche dann mit Etiketten versehen,
den Sortewnamen mit unauslöschlicher Tinte tra¬
gen. Man wählt nur kurzgedrungene Pflanzen und
setzt sie ziemlich tief, sodaß der spätere Laubschutz
den Pflanzen im Winter einen vollkommenen
Schutz gewährt . Nach dem Pflanzen läßt man die
Pflanzeubeete . ruhig liegen. Droht aber Ende
November-Dezember starkes Frost» oder Schnee¬
wetter , so füllt man die Zwischenräume mit trocke¬
nem Laub, so daß das Herz frei bleibt, entfernt
dieses aber sofort, wenn im Frühjahr warme
trockene Winde wehen. Um auch die kleinen Säm¬
linge der Kohlarten zu verwenden, pikiert man sie
allein und gebraucht sie im Frühjahr zum letzten
Verkauf. Rechnet man durchschnittlich5 Ztm . Ab¬
stand, so faßt 1 Quadratmeter Fläche 400 Pflanzen
der letzten drei Kohlarten . Auf Beete von 8 Meter
Länge können dann 8 X 400 ^ 3200 Pflanzen
wachsen. Auf 15 Beete dieser Art 15 X 3200 —
48000 Kohlpflanzen aller Art . Rechnen wir auch
nur pro Tausend überwinterte Pflanzen 7,50 Jt,
so bewerten sich die 48 000 Pflanzen 48 X 7,50 Jt
= 360 Jt. Zu der Gewinnung der 48 000 Weiß¬
kraut , Rotkraut und Wirsing gebraucht man etwa
3 Pfund Samen . Veranschlagt man durchschnittlich
jedes Pfund zu 12,50 Jt, so sind die Ausgaben für
Samen 3 X 12,50 Jt = 37,50 Jt Ausdrücklich sei
'aber bemerkt, daß die Preise nur Anhaltspunkte
bieten sollen, keine festen Tagespreise darstellen.
Diese Pflanzen können aber schon im Oktober und
anfangs November einen guten Verkaufsartikel für
Gartenbesitzer bilden, welche diese Kohlarten im
Herbst ausvflanzen wollen. Ter Preis wird dann
pro 100 Stück auf % des angegebenen Preises zu¬
rückgesetzt. Selbst wenn auch ein kleiner Prozent¬
satz eingeht, lohnt diese Pflanzenanzucht doch. Will
rnan Ende Oktober Weißkraut , Rotkraut oder Wir¬
sing an dem Bestimmungsort auspflanzen , so
nimmt man nahrhaften Boden und markiert mit¬
telst der Gartenschnur die Reihen . Auf jede Reihe
macht man einen vorhin schon erwähnten flachen
Graben so tief, daß die Pflanzen vollkommen
Schutz haben, welches auch durch Anhäufeln von
Erde an den Seiten jeder Reihe leicht geschehen
kann . In diese Gräben pflanzt man in der der
Sorte entsprechenden Entfernung kräftige, kurz-
gedrungene , widerstandsfähige Pflanzen . Weiß-
kraut , Wirsing und Rotkraut bleiben den Winter
ruhig liegen . Im Februar -März behackt man das
Land und sobald das Wachstum beginnt , gibt man
.flüssige Nahrung oder man streut an Regentagen

—
an jede  Pflanze 11—20 Gramm Ammoniak-Super
pf)o§p()at.

Weißkraut und Rotkraut findet man bisher noch
viel zu wenig im Frühjahr aus den deutschen Märk
ten, weil der Herbstanbau sehr gering ist/ In vie-
len Gegenden beschränkt man sich nur für den

ommeranbau . I.

ö Die Mauserzeit der Hühner.
Die Mauser des Jedergeflügels ist ein ebenso

natürlicher Vorgang, , wie der Haarwechsel bei den
Zweihufern . Hier wie da muß die fürsorgende
Hand des Züchters eingreifen . Die Mauser beim
Geflügel beginnt mit dem Abstößen des alten u.
der Erneuerung des frischen Federkleides. Dieser
Prozeß tritt in heißen, trockenen Sommern meist
früher ein, als in feuchten, regnerischen, weil die
andauernde Trockenheit eher die Federn brüchig
macht. Es tritt in dieser Zeit eine Erschöpfung des
Vorrates der Fettdrüsen , zum Einfetten der Fe
dern ein, weshalb die Federn früh abstreben und
auch früher ausfallen . Dieser Fall , sowie auch
wohl die mangelhafte Ernährung der Hühner in
dieser Kriegszeit bringt diesen Vorgang jetzt schon
in Erscheinung. Tie Eierproduktion unserer Hüh¬
ner, , denen das nötige Körnerfutter fehlte, war
in diesem Jahre eine geringe ; weil rar , erzielten
die Eier noch nie dagewesene Preise — 16 bis 18
Pfg . das Stück; — es kann bei dem schlechten Le
gen der Hühner jetzt nur für den ländlichen Be
itzer wünschenswert sein, daß sich die Tiere früh

mausern, weil die Hoffnung besteht, daß sie vor
Anfang der kalten Jahreszeit mit dem Legen be¬
ginnen u. diese Tätigkeit bei vollständiger Pflege
und Fütterung auch den Winter über fortsehen.
Junge Bruten aus den Monaten März und April
dieses Jahres , sowie Frllhbruthennen , die Früh,
leger sind, sowie geeignete Rassen mit weichem,
baumartigem Gefieder, denen so leicht die Kälte
nicht schadet, wie auch zwei- oder höchstens drei-
jährige Tiere , sind zu Wmterlegern auszuwählen

Die Dauer der Mauserzeit ist bei den einzelnen
Tieren selbst, wie auch je nach der herrschenden
Witterung verschieden. Es gibt Hühner , denen
man den beginnenden und fortschreitenden Feder-
Wechsel gar nicht anmerkt ; sie verlieren die Federn
allmählich und unter den alten kommen auch gleich
wieder die neuen Federn zuin Vorschein. Solche
Tiere bleiben stets bei guter Gesundheit. Andere
Hühner dagegen verlieren manchmal über Nacht
den größten Teil ihres Gefiäders , so daß sie fast
nackt erscheinen. Bei wariner Witterung ist in
diesem Fall nichts für die Gesundheit dieser Tiere
zu befürchten, besonders dann nicht, wenn sie ei¬
nen trockenen, zugfreien Nachtaufenthalt haben.
Ist aber das Wetter schlecht, so sind die Hühner
während der Mauserzeit auch tagsüber gegen
Wind und Nässe zu schützen, damit sie nicht an
Schnupfen, Pips und anderen Erkrankungen zu
leiden haben. Auf dem Lande fehlt es ja nicht an
geschützen Räumen , denn hier stehen Schuppen,
Ställe , Scheunentennen usw. zur Verfügung.
Gänse und Enten überstehen die Mauser leichter
wie die Hühner . Herumliegende Federn zeigen bei
diesen den Federwechsel an . Daß der Eiertrag
der mausernden Tiere ganz bedeutend nachläßt —
einzelne Hennen, welche langsam mausern , legen
ab uns zu oft noch Eier — und in den meisten
Fällen vollständig eingestellt wird , ist eine natur¬
gemäße Tatsache. Eine Ruhepause muß schließlich
auch bei den besten Eierlegern eintreten . Bei ei-
nem geringen Eierertrag steigern sich die Preise
elbstredend für frische Eier noch höher; diese

Preise werden auch bestehen bleiben, wenn die
Frühbruten mit dem Legegeschäft beginnen. Ganz
verkehrt ist es aber von dem Hühnerhalter bei ge¬
ringerem Eiererhalt die Hühner schlechter zu fllt-
tern . Die in der Mauser stehenden Hühner benö¬
tigen zum Aufbau des neuen Federkleides eine
Menge blutbildeirder Stoffe , was daran zu er-
ehen ist, daß die neuen Federspulen fast ganz aus

Blut bestehen. Reiche man den Tieren genügend
eitvm-bbilben.de Stoffe (Fisch, und Fleischmehl,
elbst hergestelltes Knochenschrott und andere aus

dem Tierreich stammende Nahrung ) und werfe sie
in die Streu des Scharraums . Die Hühner ver-
chaffen sich hierbei die ihnen sehr zuträgliche Be-

wegung und durch die Aufnahme dieser animali-
scheu Stoffe setzen sie Reservefett an , von dem sie

während der Winterlegetätigkeit zehren. Da in
dieser Kriegszeit die Körnerfütterung auf das
allergeringste Maß beschränkt und höchstens Hin¬
terkorn zur Verfügung steht, so füttere man, wenn
tunlich, Maisschrot, das wegen seiner erwärmen¬
den Wirkung gute Dienste leistet. ' In das Weich-
futter , das- aus gestampften Kartoffeln besteht,
mische inan kleine Gaben von Schwefelblüte, sowie
etwas Leinsamenmehl, Hanfsamen und Sonnen¬
blumenkerne. Mit diesem Kraftfutter wechsele man
ob. Zur Mauserzeit ist aus dem Lande reichlich
Grünfutter vorhanden ; man gebe den Hühnern
so viel, als sie nach Belieben Lust haben. Auch
Kohlensand und Kalk stelle nian zur beliebigen
Aufnah,ne bereit, und falls der Auslauf kein
Staubbad bietet, vergesse man nicht ein solches
herzurichten. An frischem Wasser darf es nicht
fehlen und für die Reinhaltung der Ställe ist zu
sorgen.

Werden btefe Ratschläge gewissenhaft befolgt,
so werden die Hühner die kritische Mauserzeit gut
überstehen und den Hühnerhaltex durch frühe ein»
setzende und reichliche Eiererträge für seine aufge¬
wendeten Bemühungen entftwechend lohnen.

- s
Landwirtschaft. ]

Aufkäufen kleiner Heuvorräte.  Viele
kleine Besitzer fahren jährlich einige Karren Heu
ein, die sie selbst nicht verwenden können. (Schrei¬
ber dieses konnte bei der letzten Heuzählung in
einer Dorfstraße 15 bis 20 Karren feststellen.) Diese
kleinen Heuinengen müssen von den Viehbesitzern
zeitig aufgekaust werden. Sie können die in die»
em Jahre ziemlich knappen Heuvorräte gut auf¬

bessern. Bleiben sie bis zum Frühjahr in kleinen
Mengen liegen, so trocknen sie stark aus und ver¬
lieren an Wert. |

Aufnahme der Kartoffelbestände.
Diese Aufnahme dürfte in diesem Jahre schon wäh-
rend der Ernte erfolgen und mit größerer Schärfe
durchgeführt werden. Man muß wissen, wo Kar-
toffeln sind, damit man stets preisregulierend ein-
wirkön kann. Bei der Aufnahme muß genauer zu¬
gesehen werden wie im letzten Jahre . Bei der zwei¬
ten Aufnahme wurden bekanntlich mehr Kartoffeln
angegeben als bei der ersten.

Beaufsichtigung ' der Feldmieten
und Schober  darf in diesem Jahre nicht unter¬
bleiben, sondern muß besonders scharf durchgeführt
werden. Am besten wird die Kontrolle unter Zu-
hilfenahme eines guten Hündes ausgeführt , der
auch Strolche aus dem Innern der Miete heraus-
holt, die so versteckt sind, daß wir sie selbst nicht
wahrnehmen. Fruwtiwober , die länger stehen
ollen, müssen unbedingt versichert werden. Jeder

Schaden trifft heute schwerer. (
Runkelrüben  sollen nicht abgeblattet wer¬

den, weil sie sonst an Masse und an Gehalt ver-
lreren. Die Runkelrübe muß in Verbindung mit
anderen Rübenarten viel Kraftfutter ersetzen. -

Milchwirtschnft.
Fütterung der Milchkühe.  Die Füttd-

rnng der Milchkühe ist eine Aufgabe, welche an den
Landwirt die höchsten Anforderungen stellt. Es
wird glücklicherweise durch -die im allgemeinen be-
riedigenide Ernte erleichtert, Heu ist allerdings
wenig genug vorhanden . Die Gegenden, die im
ersten Julidrittel genügend Regen erhielten, dürfen
noch auf eine Grummeterrte hoffen. Grummet
aber ist ein ganz vorzügliches Futter für Milchkühe,
besonders im Winter . Dann aber sorge der Land¬
wirt , daß in der ganzen Wirtschaft jetzt im Som¬
mer kgm Blatt umkommt. Alles, was nicht direkt
gefressen wird , soll getrocknet oder eingesäuert wer¬
den. Sauerfutter wirkt im Winter direkt wie
Grünfutter.

L a u b r e i s i g als Wiesenfütterung.
Wo die Wiesen infolge der Trockenheit kahl gewor-
den sind u. das notwendige Milchfutter nicht mehr
liefern , muß zngefüttert werden. Hier versuche
inan an erster Stelle esinmal das Laubfutter . Mit
einer Futtermenge von 1 Zentner Laubreisig pro.
Tag und pro Kopf dürfte man gute Resultate er¬
zielen.

Weinbau und Kellerwirtschaft.
Schwefeln und Böckseln.  Vielfach ist

man auch heute noch der Ansicht, daß das Böckseln

R̂e
denimNe «nErklär«Mnwärti
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des Weines vom Schwefeln der Reben - herkäme.
Dieses ist wohl kaum der Fall , denn Jahrzehnte,
bevor man das Schwefeln ausübte , war schon dieser
eigentümliche Geruch nach faulenEiern . herrührend
von Schwefelwasserstoff, bei manchen neuen Wer
Neu bekannt. Es müßten sonst auch alle geschwefeh
ten Trauben solchen Wtzin liefern ; nun gibt es doch
viele Reborte , die derartigen Wein gar nicht ken
neu ; in der Regel sind in anderen nur kleine Dist¬
rikt von 1—2 Hektar, welche ähnliche Weine liefern,
während angrenzende Flächeii auf gleichen Boden-
Verhältnissen einen geruchlosen Wein liefern . Sorte
wie Dünger üben nicht immer einen Einfluß , Ge¬
ringe Jahrgänge (saure oder leichte Weine) zeigen
dieses Böckseln äußerst selten, gehaltvolle Weine
häufiger . Der Kenner läßt sich nicht beim Kauf
ab schrecken, nach dem ersten schwindet der Geruch
und er hat einen kräftigen Wein. Ja , woher
kommt denn das Böckseln? wird mancher Leser
fragen . Ich möchte einen Versuch der Deutlichkeit
wegen, voraussenden . Der Botaniker kennt die
chemischen Hauptbestanidteile einer Pflanze ; ver¬
suchsweise mischte man unter den Nährboden Mine-
ralstoffe, selbst schwere Metalle , in gelöster Form u.
fand nach einiger Zeit , daß die Pflanzen hiervon
vielleicht einen Bruchteil mit der gewohnten Nah.
rung zugleich in sich ausgenommen. Schon dem
Auge verrät sich dies : Ein Eisenzusatz macht gewisse
vergilbte Pflanzen bald freudiger grün , eine Ipro-
z-entige Eisenvitriollösung auf Obstbäume gespritzt,
veranlaßt dunkleres, üppigeres Laub ; unsere rot-
blühende Hortensie erhält , wenn der Boden niit
Hammerschchg (Eisenoxyd) oder noch besser mit
Alaun versetzt wird , eine schöne, blaue Färbung.
Noch mehr findet der Chemiker, besonders in der
Asche. So erklärt sich auch, daß aus einem Boden,
der Gips (schwefelsauren, Kalk oder Schwefelwas¬
serstoff (herrührend von eiweißhaltigen Stoffen)
enthält , gelöster Schwefel von den Pflanzen in
.irgendeiner Verbindung ausgenommen und speziell
mit dem Nahrungssaft bis in die Traube gelangt.
Bei der Gärung herrscht Revolution im Faß : die
soeben entstandene Kohlensäure entweicht, Zucker
wird zum Teil in Alkohol umgewandelt , und hat
der Schwefel Gelegenheit, -eiine Verbindung mit
Wasserstoff einzugehen, so veröffentlicht er dies so-
fort durch einien böckselnden Geruch. So einfach
dieser Vorgang erscheint, so ist es doch noch nicht ge-
nau erforscht, warum nebeneinander gewachsene
Weine so verschieden sind. Das Warum ? ist häufig
ein schwer zu lösendes Räffel der Natur.

Obst- und Gartenbau. 7~
Steife Böschungen  liegen meist leer, ver¬

wildern und bringen so keinen Ertrag . Dennoch
sind dieselben sehr gut zu verwerten . Liegen sie an
der Sonnenseite , so sticht man mit einem Spaten
Löcher ans füllt sie mit Erde und pflanzt Erdbeeren
hinein . Die gelangen sehr früh zur Reife, bringen
Früchte in großer Menge und von hohem aromati¬
schen Gehalt . Ist der Boden der Böschung nicht
besonders gut , was aber durch das Ausstechen ver¬
bessert wird , so kann man Quitten und Haselnüsse
ziehen. Ist der Boden etwas feucht, so können mit
Vorteil schwarze Johannisbeeren angepflanzt wer-
den. Ist die Böschung etwas schattig, so ist eins
Bepflanzung mit Brombeeren anzuraten . Bei
gutem, ziemlich tiefgründigem Boden ist eine An-
Pflanzung von Apfelkordons sehr rentabel . Am ge¬
eignetsten sind Kordons , die an Draht aufgezogen
werden. Auch diese Anlage zeitigt ihre Früchte sehr
früh und hat noch den besonderen Vorteil , daß ihre
Blüte leicht zu schlitzen ist.

Ersatz für Komposterde.  Obschon jeder
Gartenfreund das ganze Jahr hindurch darauf be-
dacht sein soll, seinen Vorrat an Kompost zu ver¬
größern . und zu ergänzen, so ist doch im Herbste,
besonders zur Zeit der Baumpflanzung , oft Dian-
gel daran . Da wird nun zu Ersatzmitteln gegriffen,

Witz oft, trotzdem sie viel teurer sind, den Zweck ab-
folut nicht « füllen. Und doch ist ein Ersatz leicht zu
be;chafsen, indem man Gartenerde und halb verrat-
teten Dünger zu gleichen Teilen vermischt. Man
setzt zu diesem Zwecke einen Haufen zusammen, der
abwechselnd aus einer Lage Gartenerde und halb-
verrottetem Dünger besteht. Dieser Haufen wird
dann vier- bis fünfmal umgestockien und zerkleinert.
Die so ĝewönnene Masse hat ein faseriges Aus-
sehen, ist locker, fettig und warm . Sie ist sehr ge-
eignet, durch ihre schwammige Feuchtigkeit die io

wichtige Wurzelbildnng zu befördern. Da sie auch
schnell und ohne erhebliche Kosten herzustellen ist,
wird diese Methode manchem Gartenfreund aus
der Verlegenheit helfen. Ich kann diesen Kompost
aufgrund mehrfacher Versuche sehr empfehlen.

G u t e Garten blumen.  Die Wunderblume
(Mirabilis Jalapa ) findet sich nur in wenigen Gär¬
ten, obschon sie leicht zu kultivieren und eine sehr
interessante Pflanze ist. Sie hat kompakte, tief-
dunkle Belaubung und trichterförmige Blumen.
Dliese variieren in den verschiedensten Farben.
Das Wunderbare aber dabei ist. daß nicht die Far¬
ben der Blumen bei verschiedenen Pflanzen ver¬
schieden sind, sondern eine Pflanze trägt manchmal
40-- 50 verschieden gefärbte und gezeichnete Vlll-
ten . -20  finden sich an einem Strauche ganz weiße
ganz rote, rot und weiß punktierte , gestreifte, halb-
gelbe usw. Die Wurzeln sind möhre fförmjq ; sie
werden im Herbste ausgcgrabcn und in den Keller
gebracht, ganz tote Dahlien (Georginen ) behandelt
unc NN Frühjahr wieder gepflanzt. Dann , blühen
sie frühe»- und reichlicher als im ersten Jahre . Die
P rach tw i.cke (Clicutthus) . Der Same >-ird zu¬
nächst n, Töpfe gesät und die Suuiinge kommen
sobald wie möglich in kleine Töpfe . Sie verbleiben
darin von Ende Mai bis Anfang Juli und werten
dann nr.t imverletztem Ballen ins Freie gepflanzt.
Sie versorgen reichliche Beq : churw. Sie blühen
dann von- Juli bis Herbst ununterbrochen . Die
S chö n r e b e (Enramocarpus ) ist eine Schling
Pflanze mit wunderschönen, scharlachroten Blüten-
trauben . Die Kultur ist wie bei der vorigen . Im
Herbste schneidet man die Ranken etwa ani Fuß¬
hohe ab und schützt den dnt Boden (trockene Stelle
ist zum Pflanzen ausznwählen ) bleibenden Teil
durch eine Laub- oder Moospackung, worauf sie im
zweiten Jahre noch höher werden und noch reich
sicher blühen. Die L u p i n e n sind sehr dankbare,
wenig anspruchsvolle Pflanzen . Der Same wird
direkt an Ort und Stelle gelegt. Dip perennieren
den Arten Werden durch Wurzelteflung leicht ver¬
mehrt . Sie liefern ein wertvolles Bindematerial
zu losen Sträuchern und vertreten einige Arten
die so seltene, wertvolle, blaue Farbe . Die
Glockenblumen  findet man nur hier irffweni-
gen Gärten , obschon die mannshoch werdenden
perennierenden Ariten (Campanula pyramidalis)
zurzeit der Blüte einen ganzen Garten zieren. Kurz
neusten will ich noch die verschiedenen Tabaksarten
die Berbenen , die Papierblume , das Fingerkrauts
die Tuberose, die Heinblume , die Lichtnelken und

>drs Nachtviolen. Alle diese Blumen sind ältere , be¬
kannte Gewächse, übertreffen aber teils in dekora¬
tiver Wirkung, teils als Schnitt - und Nuhblnmen
manche der so sehr angepriesenen Neuheiten.

Schonung und Ausnutzung  der W e i -
d e n . -Obschon seit letztem Herbst die Ausnutzung
der Waldweide empfohlen wurde , finden sich' doch
noch riesige Gebiete, welche gar nicht an eine Wald¬
nutzung denken. Das Vieh rupft sich aus kahlen
Wesen dw Lippen wund , und doch sind Massen gu

vor , wo das Gegenwik der Fall ist. So zieht der.
moderne Mobiiimker den Kunstschvarm dein Na-
tnrschwarm vor, weil die ersteren den Honigertrag
nicht schmälern und weniger Arbeit verursachen.
Der Mobilimker sucht natürliche Schwärme so viel
w:e möglich zu verhindern , nn!d das mit Recht,
denn sonst besteht ein Bienenstand am Ende nur
ans abgeschwärmten, schwachen Mutterstöcken und
schwachem Schwärmen , und von einem auskömm¬
lichen Ertrag kann nickst die Rede sein.

Aufgeregte  Völker sollen nur von ganz ruhi¬
gen Personen , erfahrenen Imkern behandelt wer¬
den» niemals aber lasse man Anfänger daran
Herumwirtschaften. Dann aber sehe man immer
zu, ob nicht ein Grund vorhanden ist, der die Bie-
neu aufgeregt macht. So kann eiin scharfer Geruch
die Bienen aufregcn . Auch wenn die Flugbienen
an kühlen, nassen Tagen nicht ausfliegen können»
weiter an gewitterschwülen Tagen sind die Bienest
aufgeregt und sollen dann möglichst Wenig gestörtwerden'.

Der Gamander (Tensosum ) ist eine aus¬
gezeichnete Bienenpflanze , die sich rn Holzschlägen
gerne ansiedelt und in manchen Jahren Massen« ,
träge liefert . Samen soll gesammelt und an son¬
nigen Abhängen ausgesäet werden 1

ten Futters int Walde, die verloren gehen. „Ja/
lautet die Antwort der dortigen Landwirte , „bei
uns ist der Gemeindewald nicht geöffnet." Gut , so
geht zum Bürgermeister , daß er ihn öffnet. Nutzt
das nicht, so geht zum Landrat , der wird schon für
Oeffnnng sorgen. Aber meist genügt eine Anfrage
an/den Bürgermeister , der sich hüten wird , in
Kriegszeiten den Wünschen der Regierung entgegen
zu handeln, meist aber sehr gerne den Landwirten
entgegenkommt.

Zichorie zur Schweinefütterung.
Die Zichorie ist eine vorzügliche Futterpflanze für
Schweine und sollte sie mehr und mehr angebaut
werden. Wird sie auf Böden von guter Dauer¬
kraft angebaut , so liefert sie einen mehrfachen
Schnitt guten Futters . Wildwachsende Zichorie
kann gesammelt und samt den Wurzelknollen ver.-
füttert werden.

Sammelt und trocknet Brennesseln
Die Brennessel liefert ein sehr gutes Hühnerfutter
für den Winter . Brennessel gibt viele Eier . Bren-
nesseln kosten nichts. Gammelt und ttocknet sie u
kocht sie im Winter mit Schalen und Abfällen zu
einem krümeligen Futter.

Bienenzucht.
K u n st s chw ä r m e oder N a t u r schw ä r m e.

Während man im allgenieinen stolz darauf ist, recht
naturgemäß zu verfahren , k»mmen doch auch Fälle

Für die Küche.
Obstverwertung: Zweffchen.

i 3fictfiijeninu §. 6 Pfund Zweffchen-, 2
Pfun »d Zucker, Vs  Site Essig. Die Zwietschen wer-,
den entkernt, mit dient Zucker unld Essig tüchtig ver-
mischt und bis zilni andern Tag stehest lassen. Dann
stellt man die Masse, ohne darin zu rühren , aufs
Feuer , läßt es 3 Stunden kochen. Man darf nicht!
mit dem Löffel hinemkommen,wrft nach 3 Stunden
fängt man zu rühren an, und rührt noch 20 Mi-nuten.

2. ZWetschenmus mit Aepfel.  6 Pfund
ZWetsck>en werden entsteint . 2 Pfund Aevfel mit der
Schale in Scheiben geschnitten dazu gegeben, 2 Pfd.
Zucker; wird- Vo  Stunde gekocht, dann durchgetrie¬
ben, nochmal ausgekocht itwb heiß in die Gläser oder
Steintöpfe gefüllt.

3. Zwetschen , Rhabarbar u. Kürbis.
Diese gibt eiste vorzügliche gemischte Marmelade,
inan kann auch den Rhabarber Weg lassen oder statt
dessen Aepfel dazu nehmen, alle diese Mischungen
sind Vorzüglich, auch Ptetzülbeeriejul eignen sich sehr)
gut dazu. Auf 2 Pfund Zwetschen, 2 Pfund Rha-
barber , 2 Pfund Kürbis nimmt man 3 Pfund
Zucker. Der Kürbis wird vorher in Würfel ge,
schnitten und im Danipf weich gekocht. Dieses ge,
sckneht, indem man die Stücke auf den Gemüse-
seiher legt, diesen in einen Topf mit kochendem
Wasser hängt , und in dem Dampf die Frucht weich
kocht. Dann wlrd alles zusammen mit dem Zucker
fertig gekocht und die ganze' Masse durchpaffiert

4. Zwetschen in , Essig als Beilage.
6 Pfund Zwetschen, % Liter Essig, 1 Pfund Zucker,
5 Gramnr Nelken, 5 Gramm ganzen Zimt . Man
koche Essig und Zucker mit Äem Gewürz , gebe kleine
Porti,wen hinein und lasse sie 2—4 Minuten kochen.
Man fahre erst fort , wenn der Essig Wieder kocht,
lege die Zweffchen im einen Steintopf und gieße
best Saft darüber . /„«•

Kurzer Getreide- Wochenbericht "Z
Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 31. August bis 6. September 1915.
Auf dem Getreidemarkt in Deutschland, soweit

von ihm überhairpt noch geredet werden kann, will
-ne Preisfrage für Kontingentgerste immer noch
nicht zur Ruhe kommen. Üeber der Gersteverwer--
tnngsgesellschaft scheint kein glücklicher Stern zst
tehen. Man hat bei ihrer Organisation nur die

Käufer berücksichttgt, die Verkäufer oder Produ-
zenten aber außer acht gelassen. Sie hat zwar 400
Kommissionäre und zahlreiche llnterkommissionäre,
wie sre selbst schreibt, „zur Bequemlichkeit der Land,
wirte " ,m ganzen Reiche angestellt. Diese Kommiff
wnare sind bereits in Konflikt mit den Kommunal-

verbanden geraten , die ihrerseits bemüht sind, sich
mrch eigene Beauftragte die Gerste zu sichern. Wir
'önnen den Landwirten nur dringend empfehlen,
den Kommunalverbändön zu geben, was ihnen
nach dem Gesetz gebührt , d. h. d-ie eine Hälfte der
Ernte , die andere Hälfte aber vorläufig für sich
zu behalten und die weitere Entwicklung abzuchar-
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ÄÄfsast » fc ^ Ssss 3 ?
Gesellschaften, die ihre Interessen gegen,T . der 5? Ta ^ okmn̂ l »Äbenteltes, weißes
Gerste -Einkanssgesellsckast in Berlin wabrneliiiien l t»/ ^ !. f-  Auch Futtermittel litten nn-
rrbzngeben. Es ist im höchsten Grade bedauerlick Maßnahmen . Einige Par-

-Laß man nicht von vornherein die Organisationen Lemkuchen fanden zu 680 M
beider Parteien zu einer Bereinbaruna über Vn £ *nf U-on T 'ra Es notieren : Ausländischep * vtom*4w »»* MVS&  wVarttS fl*w£ m .f &ZtS*  S»
düng einer Emkaufsgefellschaft das Odium KoberI Grobe Wcizenklere, m der ersten
Preise allein auf die Landwirte abzuwälzen Wollte Wnw ^ aU !f”^nn lieferbar war von
/Man die Preisblduna KorüNa n a rse 2 bie 100  Kg . ab Antwer-
, -°iMb°n. d- u° airjagj BBf teg Mg -- »-« --« « - *, «m
preise einführen sollen. ^ ^ 5£° Jl ' Palmkernmehl 585 M,

Auf dem inländischen Getreide , und Fnffermit-
relmarkte war die Stimmung infolge knapper l *« , , , „
■SSfrÄStr *? * K § Füchtes , daß eine reichst | Marktbericht über Kartoffeln,

9.  September 1915. Nr . 26.

des Vorjahres wesentlich

_ r tr ly ryi . V . ™ ™ S|  I l * VWHVMVIII,
ösCä  Perkehrs mit eingeführtcn ! vom 6. September 1915 von der PreisberichtstelleauslaiM chen Getreide zu erwartpn i» mn» . Soa »uciiaiiiieueauslanAischen Getreide zu erwarten sei. Wie ver

.lautet, soll die neueV.-O. bestimmen, daß das ein
«efuhrte Getreide nur an djie ZentrabEinkanfsge
settschaft geliefert werden darf ; für das eingeführte
GetreiLe^sei die gleiche Höchstprvisbestimmung wie

des Deutschen LandwirtschaftsrÄs , Berlin W 57
Großhandelspreise für Frühkartoffeln in Mark

für 50 Kg.
Berlin . Rosen (frühe) 3.25—3.75.

für das Jnlandsgetreide ^ u erwarten/Damit ' würde I <;■=^ ro- Iau* ^ r ‘^ e im&  mittelfrühe Sorten 2.75
f" ,^ ^ slschland eine Monopolisierung nicht nur des 3.2a.
inlandiichen, sondern auch des ausländischen Getrei - , Dortmund . Rosen (frühe) 3.70, Nieren Paul¬
oes zur Durchführung gelangen, wie sie in der Kns Juli 4.10.
<3̂ ,, , w * « — — - — - 1 Hagen . Nieren , Paulsens Juli 4.30.

Osterathb. Krefeld Nieren, Paulsens Juli
4.80, Fruhgelbe 4.80—5.

/> ■Y■ • r r 7i . . " « * *Iyv •», »vlt | ic Ul vtl
Schweiz schon ,eit einem halben Jahr besteht. Es
votiert . Prima Mais 610—626 Jl  September 550
Mark , Dresden , Mais mittel 530—621 Perl-
mais .03—709 Jl,  Mais beschädigt 550—580 Jl.
Alter rumänischer Mais wurde zu 610 M,  frei Wag¬
gon Duisburg gehandelt. In Mannheim dispomb
4er Einguaniffnomais wurde mit 597,60 Jl  bezahlt
■luL * « 1§ ?n;tö in Dresden lagernd forderte man
61,r>0 Jl  für 100 Kg. ab Dresden . Ausländische
Gerste notierte 680 Jl,  Sept . 660 Jl.  Für ht
Mannihämi^ greifbare rumänische Flittergerste wur-
Den 685 700 Jl,  bahnfrei Mannheim gefordert
Rumänischer Weizen 750 Jl,  Sept . 730 Jl.  Mehl
Egt bei kleinein Verkehr weiter fest. Ein kleiner
Posten Weizenmehl, der von der Beschlagnahnie
.freigegeben war , wurde zu 123,50 Jl  die 100 Kg

4,50

Marktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schi Nan.  Breslau V. Kartoffel-

großhandlung.
Vom 29. Aiigilst bis 5. September 1915.

Die Berichtswoche brachte im Großhandel eine
weitere Ermäßigung der Kartoffelpreise. Das Früh-
tai tefselgeschast ist so ziemlich beendet. Es komnien
iüion mittelfrühe « orten an den Markt ; teilweif»
werden, auch späte Sorten znr Lieferung Sep^
tember/Oktober angeboten. Es unterliegt nunmehr
keinem Zweifel, daß dieses Jahr der Ertrag der

Spätkavtofselernreden
übertreffen wird.

Es wird allgemein angenommen, daß der Er¬
trag der diesiahrigen Kartoffelernte den Ernbeer-
trag des ^ ahres 1913 ms» 540 Mich Doppelzen t-
ner noch nbertreffen wird , da die diesjährige An-
bauflache großer ist wie die des Jahres ' 1913, wäh-
Ufte*  H ^ rertrag dem Hektarertrage des Iah.res 1913 nicht nachstehen Wird.

Welche Mengen der diesjährigen Kartoffelernte
für den Spersekartoffelmarkt frei werden, läßt sich
heute allerdings noch nicht übersehen. Es wird dies
im wesentlichen davon, abhängen , welche Mengen
sirr den Futterbedarf , sowie die Stärke - u. Flocken-
Industrie und den Brennereibetrieb dem Speisekar-
toffelmarkt entzogen werden. Es unterliegt aber
heute schon keinem Zweifel, daß wir mit weiter zu-
ruckgehenden Preisen zu rechnen haben werden
wenn auch die Preisbildung , nachdem durch Bnn -'
desratsverordnung vom 26. August die alten Höchst-
weife aufgehoben sind, unter einer gewissen Unklar¬
heit leidet zumal durch die Preisveröffentlichun-
jen über die Großhandelspreise in Kartoffeln , die
eitens eitler Anzahl Großstädte vorgenommen wer¬

den und d« nicht den waggonweisen Großhandel,
ondern das fuhrenweise Lokalangebot zum Gegen-

stand haben u. daher entsprechê höher sind, diele
Verwirrung geschaffen wird . Es ist jedoch zu er-
warten , daß schon in der allernächsten Zeit durch
das täglich größer werdende Angebot, ebenso wie
durch ditz stärker werdende Nachfrage die Klärung
der Herbstpreise eintreten wird.

Ich notiere : Frühe Sorten : Kaiserkrone, Früh-
ro,en . Frühe Ertragreiche 3—3.40 M,  Mittelfrühe - -
Upto.dates , Gelbe Rosen, Imperator 2.80—3.20 Jl
Spate Sorten : Wohltmann , Silesia . wurden nichtgehandelt.

. Die Preise verstehen sich pe-r 50 Kg. in Waggon,
ladrmgen von 10 000 Kg. Parität Breslau.

Die Herstellung von

Saatgetreide
ist von höchster Wichtigkeit. Hängt doch
davon zum großen Teile die kommende
Ernte ab, doppelt wichtig in dieser Kriegs¬
zeit. Das Samenkorn soll kräftig und
keimfähig sein. Nur durch sorgfältige Be¬
handlung wird dies erreicht.

Zu diesem Zwecke bringe ich mit der

MMioiMi- 1.sortier'
ff

44

ein hervorragendes Hilfsmittel. Die voll¬
kommene und von vielen hunderten Land¬
wirten ausprobierte Bauart der Maschine
„Löb" birgt für besten Erfolg. Aber auch
zur Herstellung von Brotgetreide ist sie
von ebenso großer Bedeutung.

Ich habe die Maschine in verschiedenen
Größen und billigsten Preislagen.

» - £ .öb II . ,
Montabaur. Rebenstock.

Alle landwirtschaftliche Maschinen
und Eisenwaren . ns 3

*%

m in Schwarz -, Kopier¬
oder Mehrfarbendruck

in moderner Ausführung.

| Limbaroer verewrucM
Limburg % Lahn , Diezerstr . 17.

Schlosser
und

Dreher
sucht 8457

Hum MeoMmi

Tbeodor OJbüL

WkklWW
50 Stück 40 Pfg ., 100 Stück
70 Pfg , 1000 Stück 6 Mk.,
gut bewurzeltu. nur großfrüch-
tige Sorten verkauft 8410

Magnus , Tal Josephat,
Limburg.

Versand gegen Nachnahme.

Eine Kolonne gute

Maurer
findet sofort dauernde Be¬
schäftigung bei 8487
B . Möller , Baugeschäft,

Herten  in Westfalen
bei Recklinghausen.
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